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Dienstag, 8. Juli 2025

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Einschleicher halten Justiz auf Trab
Bei einemFall aus demBaselbiet stellt sich die Frage, wasmit dem vorbestraften Angeklagten geschehen soll.

Patrick Rudin

Die Fälle landen stossweise
beim Gericht: Diesen Monat
findet im Strafjustizzentrum in
Muttenz praktisch jedeWoche
eine Verhandlung wegen Ein-
bruchs- oder Einschleichdieb-
stahls statt. Die Aufarbeitung
derDelikte findetmedialmeis-
tens kaum Aufmerksamkeit,
und auch für die Richter ist es
in erster Linie eine Fleiss-
arbeit: Bei den oft Dutzenden
von Anklagepunkten muss ge-
nau geprüft werden, ob bei feh-
lender DNA-Spur die örtliche
oder zeitliche Nähe zu einem
anderen nachgewiesenen Ein-
bruch als Beweis genügt.

Auch formell gibt es einige
Fussangeln: Beim Tatbestand
des Hausfriedensbruchs und
der Sachbeschädigung muss
ein gültiger Strafantrag vorlie-
gen. Zudem muss sich bei
einemvorgesehenen Strafmass
von mehr als zwölf Monaten
ein Dreiergericht mit diesen
Fällen befassen, die hohen
Kosten bleiben meist am Staat
hängen. Wenn die Geschädig-
ten hieb- und stichfeste Belege
vorlegen können, kann dasGe-
richt immerhin den konkreten
Schadenersatz zusprechen. Zu
holen ist bei den Verurteilten
aber meist nicht mehr viel.

Angeklagterbereits
zwölfmalverurteilt
EinerderFälle indiesemMonat
ist allerdingsungewöhnlich:Der
45-jährigeMann ist keinKrimi-
naltourist, sondern stammt aus
Allschwil. Sachbeschädigungen
sind bei ihm kein Thema: Zwi-
schenFebruarundAugust 2023
soll er sich laut Staatsanwalt-
schaft insgesamt 41Mal in Rei-
nach,Münchenstein, Basel und
Allschwil in Einfamilienhäuser
geschlichen oder in Läden
Portemonnaies geklaut haben.

Manchmalwurdeer vonBe-
wohnern überrascht und flüch-
tete. Gelegentlich soll er aber
auch Kreditkarten gefunden
undanschliessendmit derKon-
taktlos-Funktioneingekauft ha-

ben. Einmal schlich er sich gar
im Basler Gundeli-Quartier in
ein Sexkino und schnappte sich
Kreditkarten und Bargeld aus
einemRucksack.

Der45-jährigeMannausAllsch-
wil ist der Justiz bekannt: Er hat
seit demJahr2003bereits zwölf
Vorstrafen in diesem Bereich,
und schon viermal wurde ein
Gutachtenerstellt. Im Jahr 2012
schickteman ihnwegendesKo-
kainkonsums in eine stationäre
Suchtbehandlung. Fünf Jahre
später wurde diese wegen Aus-
sichtslosigkeit abgebrochen.
Teilweise begab er sich auch
freiwillig in Therapie: Offenbar
hat er bereits 30 stationäreAuf-
enthalte hinter sich.

DennochgingendieDelikte
weiter: ImFrühling 2023 sass er
fünf Mal für jeweils einen hal-
ben Tag im Polizeigewahrsam,
im August 2023 griff die Justiz
dann wegen der offensichtli-
chen Wiederholungsgefahr
durch und verhängte Untersu-
chungshaft. Inzwischen ist er
vorzeitig in einem Massnah-
menzentrum.«Die unzähligen
Vermögensdelikte ziehen sich

wie ein roter Faden durch Ihre
Lebensgeschichte. Es scheint,
dass Sie sich von laufenden
Strafverfahren und Untersu-
chungshaft nicht beeindrucken
lassen», kommentierte Ge-
richtspräsident Daniel Ivanov
amMontag.

Erstaunlicherweise schaff-
te es der Mann allerdings in
den Jahren 2004 bis 2007, de-
liktisch nicht aufzufallen. «Ich
war in einer pädagogischen
Wohngruppe in Südfrankreich
und habe dann hier imBürger-
spital gearbeitet. Aber dann
kam eine Hüftoperation, und
ich fiel wieder in die Drogen»,
schilderte der Mann vor Ge-
richt.

Gutachterwarntvorhoher
Rückfallgefahr
Gutachter Lutz-Peter Hierse-
menzelhattevor zwei Jahrendas
vierteGutachtenerstellt undsah
beim 45-Jährigen nebst der

schweren Kokainabhängigkeit
auch eine histrionische Persön-
lichkeitsstörungmit starkdisso-
zialem Anteil sowie ADHS.
Er saheinRückfallrisikovon fast
hundert Prozent für ähnliche
Delikte.

«Ich finde, die Gutachten
widersprechen sich», erwiderte
der 45-Jährige und sprach von
einemSuchtproblem. ImMass-
nahmenzentrum fühle er sich
aber nicht wohl. So könne er
etwa mit der aktuellen Grup-
pentherapie wenig anfangen:
«Zwei oder drei sind abstinent,
der Rest ist am Konsumieren.
Das kann keine gute Gruppen-
dynamik ergeben», fand er. Er
wolle raus und künftig ambu-
lant eine Therapie absolvieren.
«Fürmichgeht esdraussenwei-
ter. Es ist nicht der richtige Ort
für mich.» Das Urteil über
Schuld, Strafe und mögliche
Therapie fällen die Richter am
Freitag.

Mehr Toiletten für Fans im Joggeli
RundumdasEröffnungsspiel der Frauen-EMwurde von chaotischenZuständen imStadionberichtet. SBBundUefa gelobenBesserung.

Zara Zatti

BaselmachtebeimESCvoreini-
genWocheneineguteFigur.Eine
Organisation ohne grosse Zwi-
schenfälle, eine saubere Stadt
und ein vielseitiges Programm
lobten Besuchende. Ganz so ge-
lungenwarderAuftaktderFrau-
en-EM, der vergangene Woche
in Basel stattfand, nicht. Von
einem «veritablen Chaos»
schreibt der «Blick» nach dem
Eröffnungsspiel in Basel. Fans
berichtetenvonüberfülltensani-
tären Anlagen mit verstopften
Toiletten, dafür ohne Toiletten-
papier oder von langen Warte-
schlangen für Getränke. Zudem
hattendie vonder SBBbereitge-
stellten Shuttle-Züge vom Sta-
dion zum Bahnhof SBB Verspä-

tung, sodass einige ihren letzten
Anschlusszug verpassten. Auch
waren die Waggons teilweise
sehr voll. Sowohl die SBB als
auch die VeranstalterinUefa ge-
lobten fürdiekommendenSpie-
le Besserung. Zum nächsten
ShowdownkommtesamDiens-
tag um 18 Uhr. Dann treffen im
St. Jakob-Park Dänemark und
Deutschland aufeinander.

Die Organisatorinnen und
Organisatoren inBasel rechnen
mit über 10’000 deutschen
Fans, die das Spiel im Stadion
oder indenFanzonenmitverfol-
gen werden. Die SBB schreiben
aufAnfrage, dieRückfrage-Op-
tionen seien nach der ersten
Partie «umfassend analysiert
worden», um erneute Verspä-
tungen der Shuttle zu verhin-

dern.DieKapazitäten fürdiean-
stehendenSpielewürdenkonti-
nuierlich überprüft, bei Bedarf
würden zusätzliche Extrazüge
bereitgestellt, so die SBB. Aber:
«ImGegensatz zumerstenSpiel
am2. Juli zwischender Schweiz
und Norwegen erwarten wir
eine geringere Anzahl an Fans
aus der Schweiz, da vorrangig
deutsche Anhänger anreisen.»

Da das Spiel bereits um 18
Uhr beginnt, bestehe auch we-
niger die Möglichkeit, dass die
Besucherinnen und Besucher
ihre letzten Züge verpassen.
Deshalb seien die geplanten
Massnahmen fürdiePartie vom
Dienstag etwas weniger um-
fangreich, schreiben die SBB.
Konkret kommen nur 32 und
nicht40ExtrazügezumEinsatz.

Fürdie Infrastruktur imStadion
sind der FCBasel als Eigner so-
wie die Uefa als Veranstalterin
zuständig. «Gemeinsam mit
dem Stadionmanagement ana-
lysierenwirnach jedemSpieldie
Abläufe und nehmen dort An-
passungen vor, wo sie notwen-
dig und realisierbar sind»,
schreibt die Uefa auf Anfrage.

BesservordemStadion
pinkelngehen
In Basel seien etwa zusätzliche
mobile Toiletten bestellt wor-
den, zudem habe man mit den
Dienstleistern an den Verpfle-
gungsständen organisatorische
Verbesserungen besprochen.
GemässFans vorOrt kamesbei
Letzterenzu langenWartezeiten
beimEröffnungsspiel.

Ob sich die zusätzlichen Toilet-
ten imStadionoderdavor befin-
den werden, geht aus der Ant-
wort der Uefa nicht hervor.

EineNachfragebleibt unbe-
antwortet. Klar ist, im öffentli-
chen Raum versucht die Host-
City, Abhilfe zu schaffen. Ge-
mäss Aussagen von Sabine
Horvath,Gesamtprojektleiterin
der Frauen-EM inBasel, hat die
Host-City Unterstützung bei
der Platzierung von Toiletten
vor dem Stadion angeboten.
Dies soll eine Pinkelpause im
Stadionwenigerwahrscheinlich
machen. Auch die Beschilde-
rungundBesucherführungwur-
de angepasst, damit die vielen
nicht in Basel heimischen Fans
den richtigen Sektor ohne Pro-
bleme finden.

Nachrichten
AngeschossenerMann
ausser Lebensgefahr

St.Johanns-Ring Die Polizei
Basel-Stadt ist noch immer auf
der SuchenachdemMann,wel-
cher am Sonntagabend einen
47-JährigenamSt. Johanns-Ring
angeschossen hat. Wie die
Staatsanwaltschaft auf Anfrage
schreibt, sei bisher kein Motiv
für die Tat ersichtlich, die Er-
mittlungen laufen. Der ange-
schossene Mann befinde sich
ausser Lebensgefahr. (bz)

NeueDoppelführung im
BVD-Generalsekretariat

Co-Leitung Das Generalsekre-
tariat des Basler Bau- und Ver-
kehrsdepartements (BVD)wird
ab September 2025 von Caroli-
ne Barthe und Noemi Lötscher
in einer Co-Leitung geführt.
Wie das BVDmitteilt, reduziert
die langjährigeGeneralsekretä-
rin Caroline Barthe per Ende
August 2025 ihr Pensum. Noe-
miLötscherwarbisherCo-Stell-
vertreterin. (bz)

Mitte hält an
Doppelmandaten fest

Initiative Die Mitte Baselland
spricht sich gegen die Initiative
«Keine Gemeinderäte in Land-
rat» (bzvongestern) aus. Siebe-
zeichnetdasVolksbegehrendes
Hauseigentümerverbands in
einerMitteilungals«Angriffauf
dasbewährteMilizsystemsowie
auf die politischen Rechte der
Bevölkerung» und «Misstrau-
ensvotum gegenüber engagier-
tenPolitikern».Doppelmandate
seien ein Vorteil, weil sie eine
starke Stimme für die Gemein-
den sichernwürden. (bz)

Wieder sind falsche
Wasserzähler unterwegs

Betrug Der Gemeinderat Birs-
felden hat zum wiederholten
Mal Hinweise erhalten, dass
sichPersonenalsMitarbeitende
der Wasserversorgung ausge-
ben. Diese würden sich unter
demVorwand,Wasserzähler ab-
zulesen, Zutritt zu Wohnungen
verschaffen. Der Gemeinderat
erinnert daran, dass solche
Arbeiten nur nach Vorankündi-
gungen erledigt werden. (bz)

Bei Gerichtsprozessen zu Einschleichdiebstählen bleiben die Kosten oft am Staat hängen. Bild: zvg

«Vermögens-
delikte ziehen
sichwieein
roterFaden
durch Ihr
Leben.»

Daniel Ivanov
Gerichtspräsident

«ImGegensatz
zumersten
Spiel erwarten
wir eine
geringere
AnzahlFans»

Medienstelle SBB
zumnächsten Spiel in Basel


